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Gobert , öer Ehrharötmann !
Seine Aussage — ein Racheakt !

Langsam beginnt jeder Zweifel darüber zu schwinden ,
warum am letzten Verhandlungstage in Magdeburg der an -

gebliche Käser Paul G o b e r t aus Dortmund erschien , um
eine in sich unwahrscheinliche Aussage gegen den Reichs -

Präsidenten Ebert zu machen .
Dieser Mann hat nämlich im März d. I . ein dringendes

U n t e r st ü tz u n g s g e s u ch an den Reichspräsidenten ge -

richtet , um , wie er schrieb , „ aus Staatsmitteln " Geld zu be -

kommen . Er gab in seinem Gesuche folgendes an : Bis zum
Kapp - Putsch sei er selbständiger Unternehmer in Dortmund

gewesen und habe infolge des Kapp - Putsches sein ganzes Per -
mögen verloren dadurch , daß er für feine sämtlichen Arbeiter

während des Abwehrstreiks den Lohn bezahlen mußte . Außer -
dem fei er dort unmöglich geworden , weil er mit seinen Ar -

beitern wahrend de ? Abwehrstreiks unter eigener Lebensgefahr
angebliche Notstandsarbeiten ausgeführt habe und nunmehr
als Streikbrecher gelte .

Tatsächlich hat der Mann

zweieinviertel Jahre Gefängnis wegen Unterschlagung
von Lohngeldern

verbüßt . Aber auch diese Strafe führt er nur aus die Folgen
des Kapp - Putfches zurück und auf seine „treudeutsche Ge -

sinnung !
Vielleicht hat der Brave geglaubt , daß , wenn er einen

schwungvollen Bettelbrief an den Reichspräsidenten richtet , ihm

sofort mit vollen Händen Geld zugewandt würde . Daß über

seine Angaben aber erst Erkundigungen eingezogen
werden mußten , hat er sicher nicht vorausgesehen . Er bettelte

deshalb gleichzeitig bei verschiedenen anderen Stellen um Unter -

stützung , bedrohte einen Wohlfahrtsvorsteher in desien Woh -

nung so unverschämt , daß dieser sich weigerte , ferner mit ihm
zu verhandeln und glaubte , daß ein tätlicher Angriff Goberts

auf ihn nur deswegen nicht erfolgt sei , weil sein wachsamer
Hund mit ihm im Zimmer war .

Bei solchen Gelegenheiten

gab sich Goberl als Ehrhardk - ZNann au » .

der noch zu jener Zeit — Anfang . April d. I . — in Berlin die

Versammlungen der Ehrhärdt - Leute besuchte . Da er aber aus

dem Bureau des Reichspräsidenten Unterstützung erwartete ,

ließ er durch seine Frau treuherzig versichern , jetzt würden

sie beide mehrheitssoziali st isch wählen ! Als

aber auch diese Versicherung nichts half und die erwartete

Unterstützung mit Rücksicht auf sein Vorleben und die Unwahr -
hastigkeit seiner Angaben ausblieb , wurde er rabiat und

erklärte , der Reichspräsident habe nicht nur feine Partei -
genossen , sondern das ganze Volk zu unterstützen !

Inzwischen ist festgestellt , daß Gobcrt als angeblicher

Ruhrflüchtling fürRuhrflüchtlinge gesammelt hat
und daß er wegen

Fälschung von solchen Sammellisten uud Unterschlagung

wieder einmal ins Gefängnis spazieren mußte . Selbstverständ -

lich ist er wieder nur „ ein Opfer seiner treudeutschen Ge -

sinnung " geworden und der eigentliche Fälscher dieser Sammel -

liste ist der große Unbekannte , der ins besetzte Gebiet geflüchtet
sein soll .

Es ergibt sich also aus diesen Mitteilungen , daß der E h r -

Hardt - Mann Gobert , der angeblich wegen seiner Streik -

arbeit sein Geschäft verloren hat , auf der anderen Seite aber

behauptet , noch während des Kapp - Putsches bei

den Ehrhardt - Leuten auf dcrSeiteKapps
m i t g e f o ch t e n zu haben , wegen verweigerter Unterstützung
einen besonderen Haß auf den Reichspräsidenten hat , und daß
seine mit der Miene eines Biedermannes vorgetragene Zeugen -
aussage sich als

ein ganz gemeiugefährlicher Racheakt

darstellt . Entweder ist der Mann ein pathologischer Lügner .
dem nicht ein Wort zu glauben ist , oder aber es handelt sich
um einen bewußten Meineid , der aus Rachegefühlen
entsprungen ist . Vielleicht gibt die Aeußerung seiner Frau
einige Aufklärung , wonach der Mann vom Heeresdienst ent -

lassen wurde , weil er infolge Verschüttung schwer nerven -
leidend geworden sei ?

Aul jeden Fall kann das Magdeburger Gericht auch nach
Abschluß der Beweisaufnahme nicht um die Aufgabe herum -
kommen , das Vorlebendesin letzter Minute aufgetauchten
Zeugen sehr eingehend nach - uprüfen . Dieser deutschnationale
Kronzeuge zeigt sich bei näherer Beleuchtung als ein

noch übleres Subjekt wie Syrig .

dessen Aussage ihn erst veranlaßt hat , die gleichen Lorbeeren

pflücken zu wollen . Wir können nicht annehmen , daß die

Staatsanwaltschaft an ihrer Pflicht vorbeigehen wird , Mein -

eidige ihrer gerechten Strafe zuzuführen . Wir erwarten des -

halb , daß die M e i n e i d s f a b r i k sehr genau untersucht
wird und alle Beteiligten , Anstifter wie Anführer , vor Ge -
richr gestellt werden . Den Deutschnationalen , die den kleinen
Provinzredakteur aus Stoßfurt und seinen Prozeß benutzen
wollten , um mit Hilfe von falschen Zeugen einen
Ehrenmann moralisch zu töten , darf nichts , aber auch gar
nichts geschenkt werden !

Von anderer Seite erfahren wir noch , daß sich Paul Gobert
im Oktober des Jahres 1923 bei der Rhein - Ruhr - Abteilung
mit der Angab « als Unierstützungsbev : chligter meldete , er habe wegen
Beteiligung am Kapp - Putsch eine Strafe verbüßt und
werde nunmehr von den Franzofen nicht mehr in das besitzt « Gebiet
hereinjelossen . Da sich das als Schwindel herausstellte , wurde
Goberl von der Unterstützunz ousgeschlofsin . Außerdem wurde er
wegen Unterstützungsbetruges zur Anzeige gebracht . Als
Gobert daraufhin Verleumdungen gegen die Rhein - Ruhr -
Abteilung verbreitete , sah sich die betreffend « Stelle genötigt , gegen
ihn auch wegen Beleidigung vorzugehen .

Marx beim Reichspräsiüenten .
Besprechung der Lage .

Der Reichspräsident cmpflng heule morgen zuerst den Führer

der Bayerischen Volk sparte ! , Domkapilular Leicht , und später den

Reichskanzler ZN a r x , mit dem er längere Zeit die durch die ve -

säzlüssi der Fraktionen geschaffene neue Lage besprach . Zm Anschluß

daran begab stch Reichskanzler Marx ia den Reichstag um dort

mit den Parteiführern über die nunmehr zweckmäßig zu

toefsiode Tnlscheiduag Fühlung zu nehmen .

Gewerkstbasten unü tzanöelsverträge .
Konferenz der deutsche « und franzöfischen Gewerkschafter .

Sölu . 17. Dezember . fEigeuer Drohkberjcht . ) Am Dienstag
fand in Sölu eine Besprechung von Vertretern der deutschen
freigewcrkschastlichen Spitzenorganisalioue « und des Devkschen
Metallarbeiterverblmdes mit Vertretern der französischen Ge¬
werkschaften statt . Beraten wurden die deutsch - französischen Handels -
Vertragsverhandlungen . Als Ergebnis der mehrstündigen Aussprache
wurde Uebereiusiimmuug der beiderjeiiigen Ge -
w - rkschaflsvertreter darüber sistgeskelll , daß im Znteresie
der Arbeilerschost beider Länder und im Inicresie einer allgemeinen
gesunden Wirtschastseutwicklung eine Beseitigung der von allen Läo -
dera nach dem Srieze be ' oigtcn prolefrionijli ' ch - n wirtschaskspolitik

zugunsten eines freien internationalen Warenaus¬

tausches mit dem Ziele einer wirtschaftlich rationellen iniernntio -

« nJen Arbeitsteilung angestrebt werden müsse .
Was die Verquickung der v - rhandluugen über die Bildung eines

deulsch-srauzösischen oder europäischen Sisensyndikats mit den

kianlelsreriragsoerhaudlunz n anlangt , so bestand bei den Vertretern

Aebereinfiimmung in der Aussastung . daß die Bildung eines solchen

Syndikats schwere Gefahren für die Arbeiterschaft

und für eine gesunde wlrt ' cha ' flich « Entwicklung in den beteiligten

Ländern herau ' beschwöre . Ferner waren die Gewerkscha�sverl - eter

stch auch darin ein ' g. daß für den Fall des Zvstan ' - ekommens riues

int - ruafienalen Syndikats ein ? Kontrolle der Preispolitik

dieses Syndikats and seiner Mrkuu " « auf die saztak Lag ? der

Lrbritsrschail durch Einstuhnohme der Regierungen und der Arbeiter .

organisakionen g- ' crderk werden müsie .

vi « Gewerkschaftsvertreter verständigt « sich darüber , daß die

Verbindung zwischen den beiden Gewcrkschafksorganlsationeu auf -
rechterholkea werden soll uud zur weiteren Verständigung gegebenen -
falls weitere Zusammenkünfte stattfinden sollen . Von besonderem
Jnker . ssi war für die deutschen Gewerl ' schoftsvertreter die Mit -
teiluvg , daß die französische Regierung fünf Vertreter des dortigen
Gewcrkschaflsbundes zu den Verhaadtungen über den deulsch - fran -
zösischen handelsverlreg hinzugezogen Hot . Die ' e Mitteilung läßt
erkennen , daß die französische Regierung mehr Wert darauf legt , ihre
Hondelspolilit auch in llebereiaflimmuoz mit der Arbeiterfchasl zu
führen , als es leider in Deutschland bisher der Fall war .

» . »

Die deutsch - ftanzösifchen Handelsvertragsverhandlungen
dürften bis zum 10 . Januar nicht zu Ende geführt werden .

Vorläufig hat man jedenfalls erst einmal die übliche Weih -
nachtspaus e eintreten lasten . Die deutschen Regiewings -
Vertreter versichern , daß die Verhandlungen der i n t c r -

nationalen Schwerindustrie untereinander k e i -

n e s f a l l s eine Regelung o u f K o st e n der verarbeitenden

Gewerbe anstreben . Das ist reichlich optimistisch , nachdem schon

infolge der deutschen Vcrbandsblldung die Eisenpreise
während der letzten Monate ganz wesentlich gestiegen sind .

Immerhin wird tüchtig gekuhhandelt . Die Schwer -
industrie will , wie verlautet , die Derarbeiter , denen das Eisen

durch Zölle oder durch ein internationales Syndikat über -

mäßig verteuert wird , durch eine Exportvergütung
schadlos halten Sollte das zutreffen , so würde die Ver -

arbeitungsindustrie wieder in eine erhöhte Abhängigkeit
von der Großeisemndustrie geraten . Außerdem würde , da ein

Preisnachlaß nur für den Export gewährt wird , der innere

Markt plamn . äßig durch künstliche Verteuerung von Industrie -
waren ged rostest werden . Wir sind gespannt , ob die Landwirt -

schaft das so berestwillig hinnehmen wird , die ja bekanntlich
keine Steuern zahlen kann , osienbar aber die V e r t e » e r u n g
ihrereigenenProduktionsmittel wie Maschinen ,
Traktoren usw . mir gar zu g - rn hinnehmen würde , wenn sie
damit nur ihre Anspruch ? auf Agrarzölle rechtfertigen kann .

Die S a ch v e rst ä n d i n cn dera tun - - en weiden wäh -
rcnd der WeihnachtSpausi fortgesetzt . ES ist nicht auSaeschlosten .
daß man am 10 . Januar eine provisorische Reaelnng
der Handelsberiehimgen versuchen wird , wobei jedoch Deutsch .
land an eine Verlängerung der Einsuhrkontingeute nicht denkt .

Der Bankrott öer Krisenmacher .
Die Verantwortung der Volkspartei .

Der Bürgerblock ist aeschestert . Im Lager der Bürger -
blockparteien herrscht Bestürzung . Die Presse des Bürge -
blocks ist enttäuscht und verblüfft . Sie scheint wirklich an das

Zustandekommen eines Bürgerblocks fest geglaubt zu haben ,
so fest , daß sie auch heute noch nicht recht an das Ende aller

Bürgerblockhoffnüngen glaubt . Der Beschluß der Reichstags -
fraktion des Zentrums hat allem Anschein nach wie eine
Bombe bei den Bürgerblockparteien eingeschlagen . Nun klagt
ihre Preste über „ Mangel an staatsbürgerlicherEinsicht und not -

wendigem Verantwortungsgefühl " beim Zentrum , wie es

ausgerechnet in der „ Deutschen Tageszeitung " zu lesen steht
oder sie beginnt das Zentrum nach den Methoden zu beschimp -
fen , die im Kampf gegen Erzberger in der deutsckznatiornrlen
Presse üblich waren . Das ist die Hallung der Scherl - Preste
angesichts der Klärung der Situation . Vollständig fassungs -
los ist die „ Z c i t " , das Organ Stresemanns . Sie schreibt :

„ Der Beschluß des Zentrums , der gestern nachmittag sehr schnell
zu einer Wendung der Ding « geführt hat , die noch nicht zu er -
warten war , als sich der Reichspräsident am Mittag wegen der

Kabinettsbildung an Dr . Stresimann ' wandte , ist nicht ' zu ver -

stehen . Rückblicke und Erinnerungen an die Vorganz « während
des Wahlkompfes durften doch zetzt . im Stadium der Bildung einer
neuen Reichsregierung , für die ' Haltung einer großen Fraktion nicht
nrehr ausschlaggebend sein ! Der politische Grund , der ir der

Entschließung der Zentrumsfraktion angegeben wird , leuchtet ebenso

wenig ein . Wenn nämlich das Zentrum in dieser Entschließung f : st -
stellt , daß « s sich mir cm einer Regierung beteiligen werde , die die

Gewähr für die u n ge h i n d e r t « F o r t f L h r u n g der bis -

herigen Politik der Mitte böte , so Höste doch eine derartig «
Gewähr immerhin im Lauf « der Berhandlungen noch geboten
werden können , wenn die Deutschnationale Volkspartsl eins

entsprechende Erklärung abgegeben haben würde . Jedem

falls sefcint der einzige Versuch , auf stagföhiger parlomeiuarischer
Mehrheit eine bürgerliche Regierung zu gründen , durch das Ver -

haften des Zentrums geschÄtcri zu seist , und es ist wohl anzimehmin ,
daß sich der Reichspräsit�rst nun an das Zentrum selbst wenden wibd .
Aller Wahrscheinlichkeit nach werden die Verhandlungen über " die

Rcgierimgsbildung nun wieder den schleppenden Charakter
annehmen , der schon manche deutsch ? Regicrungsbildimg gekenn -
zeichnet hat und dem deutschen Volk « niemols zum

' Guten diente . "

Das ist eine völlige Bankrotterklärung der Politik der

Deutschen Volkspartei ! Sie kann es nicht verstehen , daß eine

große Partei sich nicht von Herrn Stresemann als Objekt be -

handeln läßt . Sie kann es nicht verstehen , daß es in Deutsch -
land republikanische Mittelparteien gibt , deren Stellung zu
Versasiung und Republik ehrlich ist und die ihre Politik von

dieser ehrlichen Ueberzeugung tragen lassen . Diese Klage der

Deutschen Volkspartei zeigt aber auch , was man im Lager des
Herrn Stresemann unter Politik der Mitte verstehen möchte .
Eine Partei , die sich der Illusion hingibt , daß die Deutschnatio -
nalen eine Erklärung für die Fortsühntna der bisherigen Politik
der Mitte abgeben würden , kann umer Politik der Mitte

nichts anderes verstehen , als eine schlecht verhüllte Bürger -
blockpolstik .

Der Hinweis der „Zeit " , daß man im Verlaufe weiterer

Verhandlungen vielleicht doch noch eine platonische Erklärung
für die Fortführung der bisherigen Politik der Miste erhalten
hätte , straft zugleich die früheren Versicherungen der Deutschen
Volksvartei Lügen . Die Volkspartei hat sich zum Hausknecht
des Bürgerblocks gemacht , ohne sich vorber Klarheit zu ver -

schaffen über die Ziele und Absichten �er Deutschnationalen im

Bürgerblock . Sie hat aber zugleich in der Oef' entlichkeit immer
wieder behauptet . Ziele und Absichten der Deutschnationalen ,
namentlich in außenpolitischer Hinsiwt , wären bereits klar -

gestellt . Das Kartenhaus des Herrn Stresemann ist min zu -
fammengebrochen .

Es bleibt die Frage : haben Herr Stresemann und die
Seinen wirklich geglaubt , was sie der Oesfentbchkeit erzählt
haben ? Sind sie wirklich der Meinung gewesen , daß das
Zentrum ohne Hemmung und Ueberlegung sich über Stim¬

mung und Willen seiner Wähler hinwegsetzen und entgegen
dem tlar - n politischen Sinn des Wahterge ' nisfes den Bürger -
block aus der Taufe hoben würde ? Wir find der Ansicht , daß
. Herr Stresemann und die Seinen tatsächlich in solchen Illusic -
neu befangen waren . Diese Einbildungen sind ein wesenl -
iichcr Bestandteil der Bürgerblockideologie . Bei den Bürger¬
blockleuten ist der Wunsch der Vater des Gedankens . Die
Wähler , die sozialen Kräfte im Volke , die nicht nur am Wah ' -
tage auf die po' itische Entwicklung gestaltend einwirken
spielen in ihren Erwägungen keine Rolle . Das Wesen der
Bürgerblockideologie ist eine ungeheure Mißachtung der
breiten Masien des Volkes , eine gewaltige UeberschDszung der
Mach : der eigenen werten

'
Persönlichkeiten der Bürgerblock -

Interessenten . Dies groteske Unverständnis gegenüber den
politisch wirksamen Kräften im Volke tritt am klarsten in der
Deutschen Volksvartei hervor . Die Herren Scholz und
Stresemann sind die typischen Vertreter solcher Denk¬
weise Je großer der Mangel an Format , um so größer auck
die Selbstüberhebung und die Mißachtung anderer . Ein Pol !
tiker , der nach diesem Wah ' kampf und die >? m Wahlausgan
annehmen kannte , daß das Zentrum sich bedenkenlos über di

Stimmung der Zsn - rumsardsiterschast hinwegsetzen würd

daß es die soetale Grmib ' a . z «, aus der es ruht , bei frinc
Entscheidung vollständig vernachlässigen würde , sollte boä

überhaupt nicht mebr ernst genommen werden .

Der Plan der Bürgerblockinteresseu . ' en ist gescheitert . Rur

beginnt das Geschr « und die Anklage . Das Zentrum ist schulk



an der Krise ! Der Reichspräsident ist schuld an der Krise !
Der Reichspräsident will den Linksblock ! Das Volk wird sich
diese Krifenmacherei nicht mehr gefallen lassen ! So schallt
es just aus der deutschnationalen Presse , die die Herbeisüh -
rung der Krise durch die Valkspartci mit Freuden begrüßt hat .

Mit aller Klarheit muß gegenüber diesen Versuchen zur
Abwälzung der Verantwortung festgehalten werden : die

Bolkspartei trägt die Schuld an der best eben -
den Regierungskrise . Sie hat entgegen dein klaren
Sinn des ULahlergebnisses ohne zwingenden ( Ärund , als Haus -
knechl des Bürgerblocks , diese Krise herbeigeführt . Die Sehn -
sucht nach dem Bürgerblock stand bei ihr über allen politischen
Erwägungen . Deutschnationale und Deutsche Volkspartei
haben bskannllich die nationale Gesinnung gepachtet . Ihre
nationale Gesinnung besteht in der Sehnsucht nach Minister -
sitzen , mögen darüber auch die Interessen Deutschlands auf
das schwerste geschädigt werden . Die Bolkspartei hat nichts
anderes zu tun , als Deutschland aus einer Regierungskrise
in die anders zu werfen . Das ist eine sehr bequeme
Politik . Man braucht sich dabei nicht mit den sachlichen
polltischen Problemen zu beschäftigen . Man kann dabei die
Rolle des großen und einflußreichen Mannes spielen , ohne
sachliche Verantwortung übernehmen zu müssen . Das nennt

sich „ nationale Realpolitik " .
Gibt es überhaupt noch ein Problem der Räumung der

besetzten Gebiete ? Gibt es noch Probleme der Handels - und

Wirtschaftspolitik ? Kennt man in Deutschland keine Steuer -

proble - ne und keine Aufwertungsprobleme mehr ? Gibt es

noch Probleme der sozialen Gesetzgebung in Deutschland ?
Eine Fülle von praktischer gesetzgeberischer Arbeit ist zu leisten
im Interesse der außenpolitischen Stellung Deutschlands und
im Interesse der Wohlfahrt des deutschen Volkes . Aber die

Herren vom Bürgerblock interessieren sich nicht für die fach -
liche Arbeit . Ihnen kommt es darauf an , ihre eigenen werten

Persönlichkeiten entgegen dem klar ausgesprochenen Willen
des Volkes wieder in die Machtpositionen zu bringen , die sie
vor ' dem Kriege einnahmen . Ihre Presse erfüllt die Oefsent -
lichkeit mit Geschrei über die Regierungskrise , die die Volks -

parte ! für den Bürgerblock inszeniert hat . Seit dem Ende
der Ruhrbesetzung ist Deutschland eigentlich niemals aus den

l/lcgierungskrisen herausgekommen . An jeder Regierungs -
krise trug die Deutsche Bolkspartei die Schuld .

So darf es nicht weitergehen . Der Beschluß des Zen -
irums , der einstimmig gefaßt ist , hat mit großer Deutlichkeit
den Bürgerblockhofsnungen eine Grenze gesetzt . Jetzt rasch
Schluß mit der von der Volkspartei künstlich inszenierten
Krise ! Ein Riesenmaß Con sachlicher Arbeit ist zu leisten .
Die Zeit darf nicht mit Krifenmacherei vertrödelt werden .

Eine klare Ablehnung .
Das Zentrum auch gegen einen versteckten Bürgerblock .

Die Rechtspresse klammert sich an den letzten Hoffnungs -
anker , daß der Beschluß des Zentrums vielleicht doch noch
eine Hintertür für den Bürgerblock offen lasse . Die „ Deutsche
Tageszeitung " spricht von einem vieldeutigen De -

j ch t u ß , die „ Deutsche Zeitung " rechnet auf einen Umsall
des Zentrums .

Diesen letzten Hoffnungen setzt die „ G e r m a n i a " fol »
gende Erklärungen entgegen : —

„ Die Gegner unserer Politik hätten ein ausschlaggebendes Wort

mitzurebcn und wir müßten schließlich das Firmenschild für
ein e' ÄUrsrichtung abgeben , die Nicht die unsrige ist .

lehnt die Zentrumssraküon die Beteiligung an einer Rechts -
kealitwn ab . Der Beschluß ist so zu verstehen , daß weder eine
direkte noch « in « indirekt « Beteiligung in Frage
rammt . Di « Spuren Cunos schrecken . Wir wollen klare , eindeutige
Politik , kein « Verschwommenheiten und Zweideutigkeiten .

Der Beschluß der Zentrumsfrattion ist end -

gültig . Man gebe sich nicht der choffnung hin , ihn durch taktische
Schachzüg « umstoßen zu können . Wir können der Deutschen
Volkspartei auch nicht zugestehen , daß sie berechtigten Grund

zur Klag « über das Zentrum hat . S, « konnte sich eigentlich darüber

klar sein , daß sie für die in der letzten Zeit eingehalten « Politik dein «

Mehrheit finden würde . Dos Fiasko geht lediglich auf ihr Konto .
Der Beschluß des Zentrums klärt die Situation . Cr weist die

Richtung , die einzuhalten ist : Zurück zur Mitte . Die drei

Mittelparteisn , die bisher Träger der Regierung waren , müssen sich
wieder zusammenfinden und erneut die Regierung aus ihrer Mitte

stellen . Gewiß : dies « Regierung hat keine ziffernmäßig « Mehrheit ,
aber sie kann auf starke moralische Wirkungen rechnen , die sich als

sehr wirksam erweisen werden . Die Mittelparteien müssen unter

Vergangenes «inen Strich machen und ihre Erfolge für sich reden

lassen . Eine andere Lösung gibt es nicht mehr . Man oerschwende

nicht viel Zeit mit nutzlosem Verhandeln , sondern stelle schleunigst
wieder her , was nach den Wahlen zwecklos zerschlagen worden ist . "

Diese Erklärungen sind deutlich genug und abschließend .

Kür Kechenbach !
Vom Deutschen Friedenkartell wird uns geschrieben :
Das Deutsche Fnedenskartell hat in seiner Sitzung vom 12 . De -

zember , bevor die Begnadigung des Herrn v. Iagow bekannt wurde ,

beschlossen , erneut ein « Aktion für die Befreiung Fechen -
b a ch s einzuleiten . Es hat sich unter Vorlage des juristischen Ma -

terials über den Fehlspruch gegen Fechenboch an eine Stelle ge -
wandt , deren Stellungnahm « selbst aus die harthörige bayerische Re -

gierung Eindruck machen würde .

Die inzwischen erfolgt « Begnadigung Jagows beweist , wie not -

wendig ein « Aktion für Fechenboch ist . Bei Iagow handelt es sich
um den Erlaß eines Teils rechtmäßig verhängter Strafe , noch dazu
um Festungshaft : bei Fechenbach liegt nach den Feststellungen der

bedeutendsten Rechtslehrer Deutschlands ein Fehlurteil vor ,
das Fechenbach länger als zwei Jahre unschuldig im Zuchthaus fest
hält . Im Falle Iagow ist Gnade ergangen — wann wird im Fall «
Fechenbach das verletzte Recht wiederhergestellt ?

Das Enüe einer tzetze .
Urteil im Hestleiu - Prozest .

Wieder hat eine deutschnationale Hetze ein klägliches
End « gesundem Alan entsinnt sich der planmäßigen Beschuldigungea ,
die gegen den Bürgermeister ! >}« ßl « i n in Schirgiswalde in Sachsen ,
einem Zentrumsmann , erhoben wurde , weil er angeblich mit Hilfe
Berliner Geldmänner die Gemeinde Schirgiswalde geschädigt habe .
Es wurde von Plorruptiensfumpf " und ähnlichem gesprochen .

Jetzt ist nach fünftägigen Verhandlungen gegen den Berliner

Hanbelsanwalt Heinrich S k l a r z, den Bürgermeister a. D. Paul
H e ß l e ! n - Schirgiswalde , den Kaufmann M e n n o n g > Schlrgis -
wo- lde und den Geschäftsführer von Stlarz , den Kaufmann Straß¬

burger in Berlin das Urteil gefällt worden . Mennong wurde

wegen Unterlassung des Konkursamrags zu 500 M. Geldstrafe
verurteilt , welch « durch dl « fünfmonatig « Untersuchungshaft als ver -

büßt erachtet wurde . Von der Anklage der Gläubigerbegün »
st i g u n g und der Beiseiteschaffung von Dermvgensstücken wurde er

freigesprochem Freigesprochen wurden ferner Bürgermeister
a. D. H e ß l e i n und der Geichästsführer Slroßburger . Mcn -

nong und Straßburger . die sich bisher in Untersuchung » .
hast befanden , wurden sofort auf freien Fuß gesetzt .
Dos Verfahren gegen Heinrich Sklarz wurde abgetrennt .

Mecklenburger Kommunistenprozeß .
Die Strafanträge .

Leipzig . 18. Dezember . ( WTB . ) lieber den weiteren Verlauf
des Prozesses gegen die kommunistisch « Putschorgani »
sation in Mecklenburg ist folg - nches zu berichten : Die Ange .
klagten außer Böhme sind voll geständig . Rur Jantz und Eggers
machten geltend , daß es sich, abgesehen von der Beschaffung von

Sprengstoffen für Schimmel , für sie lediglich mn Gelderwerb ge -
handelt habe .

Zur Begründung des Strafantrogs führte der AnNagevertreter
aus , daß die Angeklagten Böhme , Schimmel und Mündt bei dem

Putschversuch die Roll « der Führer gespielt hätten . Bei den übrigen

Angeklagten , mit Ausnahme von Bethke , fall « erschwerend ins Ge -

wicht , daß es sich um besonders schwere Bergehen gegen das Spreng -
stoffgesetz handle .

In seiner Anklagerede gab Dr . Lesser einen ausführlichen
Ueberblick über das Partisanenfysten ? der Kommunistischen Parte ? .
das bei diesem Prozeß zum ersten Male in Erscheinung trete . Der

Angeklagte Schimmel habe das System richtig geschildert . Seine An -

gaben seien durch die Aufsindung des Spxengstoffes und der anderen

Kampfmittel bestätigt worden . Die Bildung der Partisanen , die für
Terrorakte im Bürgerkrieg bestimmt waren , habe Ende September
in Berlin unter der Leitung zweier Russen begonnen , sei dann in

Mecklenburg und einige Wochen später in Pommern fortgesetzt wor -

den . Der erste Leiter in Mecklenburg sei Heuck gewesen , der dann

durch Schimmel ersetzt wurde . Schimmel sei nicht als Spitzel zu be -

trachten , fecidern als ein Mann , der den Mut gehabt habe , sich auf
Grund seiner ehrlichen Ileberzeugung von der Bewegung zurückzn -

ziehen und dazu beizutragen , das ganze Netz zu zerreißen .
Die Urteilsverkündung erfolgt morgen .

Halöwin für Schutzzölle .
Konservative Wirtschaftspolitik .

London , 18. Dezember . ( WTB . ) Premierminister Baldwin

erklärt « in seiner Rede im Unterhaus , er hoffe , es werde sich irgend
«in Plan ermöglichen lasstn , durch den man , ohne die Lebensmittel

des eigenen Volkes zu besteuern , in der Lage sein könne , den Laus
des Handels zum Nutzen des britischen Reichs und Volkes zu ändern .

Baldwin wandte sich gegen die Auffassung , daß die Regierung kein

Mandat für den Schutz der Industrien habe , und jagte , sie habe kein

Mandat für den Schutzzoll , und «r habe bereits erklärt , daß er keines - >

wezs beabsichtige , die Jndustrieschutzgesetze zu benutzen , um den

Schlitzzoll einzuführen . Seiner Ansicht nach müsse jede Abgabe , die

nach dem Industrieschutzgesetz erhoben wird , ein « allgemeine und nicht
eine besonder « Abgab « sein . S n o w d e n ( Arbelterpar : ei ) , der nach
Baldwin das Wort ergriff , fragte , was der Unterschied sei zwischen

Schutzzoll und Industrieschutz . Di « Arbeiterpartei werde die Em -

bringung einer Vorlag « abwarten , aber Baldwin dürfe nicht erwar -

ten , daß ihre Annahme durch das Haus leicht fein werde . Lloyd

Georg « bezeichnet « Baldwins Erklärung alsein « der

ernstesten , die je von einem Premierminister im Haust abge -
geben wurde . Baldwin habe eigentlich eine Umbildung des englischen
Steuersystems und einen allgemeinen Tarif angekündigt und dies

sei nicht eine sehr aufrichtige Weise , ihn aufzuerlegen .
Der Liberale Wedgwood Benn brachte einen ossiziellen

liberalen Abänderungsantrag ein , in dem das Bedauern ausgedrückt
wird , daß die Thronrede die Einführung von Tarifen und Vorzugs -
zollen ankündigt . Wedgwood Venn fragte , welche Industrien die

Regierung zu schützen beabsichtige und erktärte , die Vorzugspolitik der

Regierung st ! keine ehrlich « Politik . Schließlich wurde der
liberale Abänderungsantrag mit 333 gegen 151 Stimmen abge -
l « h n t und die Antwortadresse auf die Thronrede gebilligt .

London . 13. Dezember . ( WTB . ) Während die hochkonservatioe
„ Morning Post " in einer Besprechung der gestrigen Unterhaus rede
Baldwins die „ national « Politik " des Premierminister » begrüßt, ,
werfen die Dlä . ter der Opposition der Regierung vor , sts beobsichtize
di « Einführung eines Schutzzolles .

Der Partamentsberichterstatter der . Daily News " behauptet ,
Baldwins Tarifplan Hab « die konservativen Freihändler aufgebracht .
Unter den Kritikern befänden sich die Konservativen von Lancashre .
Auch einige Konservative , di « nicht für den Freihandel seien , drückten
die Ansicht aus . daß der Plan der Regierung zu weit geh : .

Baldwins Schutzzollprogramm , das von der konservativen
Mehrheit des Unterhauses gebilligt wurde , ist der erste fühl -
bare Schlag , den das englische Volt von den siegreichen Kon -

servativen erhält . Es zeigt sich erneut , daß die konservativen
Machtpolitiker , wenn sie in den Besitz der Gewalt gelangt sind .
rücksichtslos von chrer Macht Gebrauch machen . Obwohl das

englische Volk sich bei den Wahlen im Januar unzweideutig
egen den Schutzzoll ausgesprochen hat . wollen die

onservativen ihren Sieg bei den letzten Wahlen benutzen , um
hinterrücks den Schutzzoll , den sie . Industrieschutz " nennen .
einzuschniuggeln . Diese Wendung in der englischen Wirt -

schaftspolitik wird für die Gestaltung der internationalen Be »

Ziehungen von größter Bedeutung sein .

Traumgesegnet .
Bon Hans Heinrich S t r ä t n « r .

Da saß er am lehmigen Feld «, der Siebenjährige . Die kleinen

stumpfen Hände formten aus Lehm ein Gebilde , dos einer zu -
fammengewachstnen Kartoffel glich . In seinen Augen aber lag ein «

solche Andacht , daß ich stehen blieb . Er küßte das lehmige Ding , sah
es lange an und — warf es unwillig svrt . In seinen Augen standen
Tränen .

Der Jung « sagte mir , er wolle Menschen machen , aber es gehe
nicht . Ich sprach : . Dann müßtest du ja ein Gott seinl "

„ Warum bin ich kein Gott ? " Fragend und doch trotzig klangs .
Ich sah ihn ratlos an und fand kein Wort .

Des Nachts träumte mir . Ich stand an einem Pfeiler im Dorn .

Die betende Gemeinde lag auf den Knien , aber kein Himmel öffnete

sich. Die Blicke hafteten an der Decke , und der Grtt - Traum verblaßte .

Auf allen Lippen lag stumm die Frage nach Gott .
Da trat der Siebenjährig « vor den Altar und sprach : „ Ich bin

Gott ! " Ich aber schrie: ' „ Du bist nicht Gott ! Der Lehm wurde nicht

lebendig unter deinen Händen ! "
Ich erschrak unter feinem Blick , in dem des Lebens ganze Weis -

heit steckte .
. Du bist so töricht , wie ich heitt « morgen war . Sieh , ich bin

Mann geworden , als ich den lehmigen Klumpen zertrat . Gott ist

Bewußtsein stiner selbst ! Mensch aber , wer seiner Wünsche Torheit

weiterschleppt und das Gesetz wie falbes Papier zerknittern willl�

Mit den Augen des Weisen am Altar gesegnet , erlebte ich Gott ,
der aus seelischen Gründen auferstand .

Di : Menge aber schlug den Weistn tot . Auch gegen mich , als

Licht von seinem Licht , erhob man den Stein .

Da erwachte ich. traumgestgnot .

der Sücherkreis .
Ein « vom arbeitenden Deutschland stit langem angestrebte Ein -

uchtung ist hvffnungsretche Wirklichkeit geworden : „ Dei Bücher -
kreis " hat sich gebildet !

Was ist „ Der Bücherkreis " ?
Er ist eine Gelegenheit des billigen Bezuges von Büchern , deren

Inhalt de « besonderen Wünschen der werktätigen Bevölkerung der

Republik entspricht . Das Der ' angcn . außer der politisch inscemie »
renden Literatur , deren Buchprei ' e dein Säckel der Minderbemittelten

angepaßt sind , auch Werke der schönen Literatur , sowie Werke missen -
schaftlichen und tultrirgeschichtlichen Inhalts zu gleich billigen Preisen
der Arbeiterschaft an die Hand zu geben , lvar oft geäußert worden .
Weite Kreist wollen außer der politischen auch e»? : zurerchende In »

fcrmation über die Ergebnisse der neuen wissenschafttichen Forschun -
gen haben , sie wollen serner in lebendigen Darstellungen das Kultur -
leben vergangener Epochen vermittelt haben , st « wollen schließlich

i

mit dem dichterischen Schaffen der ernsthaften Autoren unserer Zeit
m Fühlung sein , sofern dies Schaffen ihrem Denken und Fübien
«utspiicht . „ Der Lücher kreis " stellt die sichere materielle Grundlag «
für das in dieser Richtung sich beweg cnde Bildungsbestreben dar :
für den billigen Beitrag von 1 M. pro Monat werden den Teck -
nehmern — zunächst — vier Bücher des gekennzeichneten Inhalts
geliestrt . Luch rein äußerlich werden die zur Ausgabe kommenden
Werke allen Ansordeuingcu des Geschmacks genügen .

Ist „ Der Büchcrkreis " so zunächst ein « Organisation des

billigen Büchcrbezuges . so ist er darüber hinaus ein « Em -

richtung von beionderer kultureller Bedeutung msostrn , als er einen
Gedanken verwirklicht , der gleichfalls oft , zuletzt auf der Leipziger
Ku' turwoche , entwickelt worden ist . Er stellt eine Art kultureller

Arbcitsgemeinscherfi zwischen der Arbeiterschaft und dem für sie
tätigen Kreis der Wissenschafter und Dichter dar : di « Mitglieder des

Bücherkrsists lallen ihre Wünsche hinsichtlich des speziellen Stoff -
inhalts der Bücher äußern , sie sollen in einer besonderen Rubrik
der Monatsschrift „ Der Bücherkreis " ihre Gedanken
über die ausgegebenen Werk « zum Ausdruck bringen , sie sollen An -

rcguna geben , sie sollen Debatten in Fluß bringen , sie sollen ein «

fluchtrringende Wechselwirkung zwischen Autorschaft
und Leserschaft herstellen . Dos demokratische Prinzip der

Zeit wird im „ Vücherkreis " aus «in Gebiet übertragen , auf dem es

bisher nicht in Erscheinung getreten ist .
Dem literarischen Beirat des „ Bücherkreists " gehören an :

Martin Andersen N e x ö, Hans B a l u s ch « k, Arno Holz . Paul
Kampsfmeyer , Karl H e n ck c l l . Die Ausgabe des ersten
Werkes erfolgt Im De ' ember dieses Jahres .

Eine Reihe von Zahlstellen des „ Bücherkreis « »" ist bereits in

allen Teilen Deutschlands emgerichtet worden . Für Groß - Berliu
ist die Geschäfts , und Hauptzahlftell « der Bezirksbildungs -
a u s s ch u ß . SW 68, Lindenstraße 3.

Weitere Zahlstellen find : Verband der ßlraphischen LstlsSarbeUcr {(Sirofj -
mann ) , SW, eilte Pnfobstt . 5, 5 Aufgang . L Tr . : Metallarbeiter - Beiband ,
Linienstr . 85,87 tBiblio ' hel ) : Teut ' cher VerlebrSbimd «Sen . OlterSdorß ,
Engeluser Zimmer 32 ; AtmS Friedl , Temvelbos , Oberlandiir . S ( süt
den SVonsurn ) ; Han » Kögler , N, Cellevmnnnflr . 20 ( für Siemens Konzern ) ;
Slubella , Jungstr . 10 fsür Nalional - Siegistrierlasien ) : Truelsen , Tempelhos ,
Kaiser - Wilheim - Str . 89 lsllr ReichSdruckerei ) ; Richard Wagner . Limtenberg ,
Wühlitchstr . 3« <sür Knoir - Bremse ) ; Lindncr , 30 33. Manteussclstr . >t0
tjür Zentrolverband der Angest . ) : Jugendsekretariat , LIndeiistt . 3. 2. Hos,
2 3x . Zimmer 10 ; Slupvel , Friedrichshagen . Diachdolzstr . 1 ; Kleemann ,
Äaulödorf , Friedruhstr . 20 : Harsch . Zigarrengeschäst , Engelufer 24/25 ;
Sdnke, Onfclftr . 6 lVeriauss . R ederlage der ö . <S. ®. ) : die Obleute der
KreiSbUdungSausschüsse sowie die Vorwärtsspedttionen .

Wer noch im Laust des Dezember Mitglied wird , kann sich durch
NaHzahkvng des B- ssrages für Okt - rber imd November das Anrecht

auf das erste Buch sichern , welches Ende Dezember verausgabt wird .

Forschungen im unbekannten China . Vor der Pariser Geogra -
vhischen Gesellschaft hat vor einigen Tagen der französische Forscher
Legend ? « über die Erlebnisse seiner aiisgcdehnlen Rcistn in wenig
unbekannten Teilen Chinas berichtet , die ihn in dos Tal des oberen

7stng - Tst b s zu den tibetanischen Märkten geführt haben . Er durch »
forscht « ein Gebiet von ungefähr hundert Kilometern Länge , das als

reiches Kohlenbecken feine besondere Aufmerksamkeit erregt «. In
dieser Gegend , die zu Schonst gehört , wird hauvtsächlich Anthrazit
gefördert . Der Forscher befürchtet von diesem Kohlenreichtum eine
äußerst gefährliche Konkurrenz für de benachbarte franchstsche
Kolonie Tonting . Was dl « Vegetation angeht , so findet man in
Schonst eine Flora , die eine überraschende Aehnlichkeit mit dar «uro -
päischen hat . Außerordentstch häufig kommt der wilde Thymian vor ,
und der weiße Flieder bedeckt im Juli in üppiger Fülle die Ab -
hänge der Barge . Auch auf anthropologischem Gebiet ist die Gegend
bemerkenswert . Sie liegt an der Straße , auf dar sich im Lauf der
Jahrhundert « die großen Bötkerwvnderungen von Osten nach Westen
und umgekehrt vollzogen haben . Die unaufhörliche Flut der Wan -
derungen und Einfälle durch Sibirien , Turkestan und die Mongolei
schuf sich dort eine breite Straße , auf der sich der geistige und öko «
nomische Austausch . zwischen dem fernen Osten und den mesopota .
mischen Kulwren vollzogen hat . Diese anthropologischen Forschungen
erlauben , di « physifch « und psychische Kraft der gelben Rassen und
ihre Fähigkeit zur Weiterentwicklung auf sozialem und ökonomischem
Gebet zu ermessen . Die Provinz Schonst ist heute ein Eiland des
Friedens inmitten des brennenden Chinas . In dieser Gegend we »
den die alten chinesischen Traditionen noch mit besonderer Anhäng -
lichtest gepflegt . Der Gouverneur der Provinz hat bisher dank
seiner Tatkraft die Schrecken des Krieges von dem Land fernhalten
können .

Sauerstoff zur Lufkverbesscrung . Im Pariser Stadtrat ist leb -

hafte Klage darüber geführt worden , daß in den Tunnels der Unter «

grundbahn «in « unerträglich « Luft herrsche . De ? Postzeipräfeki hat
daraufhin di « Verkehrsbehörden ersucht , gemeinsam mit der Direk »
üon der Untergrundbahn zu erwägen , wie man die Luft in den
Tunnels verbessern könne . Vorgeschlagen wurde zunächst di « An -

Wendung von aromatischen und desinfizierenden Substanzen . Seit

einigen Tagen ist man dazu übergegangen , Sauerstoff in großen
Mengen zur Verbesserung der unt - rirdischen Atmosphäre aazu -
wenden , und , wie dl « Pariser Blätter berichten , hat man damit be -
reits ausgezeichnete Erfotge erziett .

hrnnbolW - hachschul «. Dr . K. Wenzelin spricht am Sonnabend 8 Uhr
in der Aula Georgeustr . 30/31 über : �iesus im Lichte moderner
Forschung " .

Die Galeric Ferdinand Möller hat ihr « neuen GeschäftSrönme in
Potsdam . Wollncrstr . 14, bezogen . Es ist «ine Sammlung zeit -
gerttisssschrr Kunst zu sehe », in der alte Werte des Kreises der Brück « auf -
fallen . Ein illustriertes Verzeichnis ist «rschienen .

Die SturmdoUuacht . das ervrelsiomftisthe Kostümfest der Gesellschaft der
Sturmsreuiide findet am 10. Januar trn Zoo statt . Auskunst durch den
Sturm , Potsdamer Str . 134 a.

Der Wodka naht ! Unter dem Druck fiskalischer Notwendigkeiten scheint
allmählich aus dem Gebiete de » Sowjetbundes binfichllich der Stellung¬
nahme zur Alkohottrage eine beachtenswerte Nachgiebigkeit bcmerlba zu
werden . Nachdem bisher Getiänke nur mit 20 •/ , Allobolgehalt bergesiellt
werden dursten , ist jetzt durch eine neue Derordnung die Herstellung von
Likören und Schnäpsen mit einem Allobolgehalt bis zu 30 gestaltet
worden . Wenn man in Betracht zieht , dag der berühmte ruistsche Schnap «
„ Wodka - 40 •/ , Allohol entbielt . ( o ist zwischen den heutigen Schnäpsen
uich denen der „ guten allen Zell - nur noch ein Unlerjchied von 10 "/».



Die �Mchtlichen /
Weirn die Uhr «ins Wägt inr -d die Lokals ihre Pforten schließen

müsien , dann sammeln sich «ruf der Tauengienstraße die „Nächtlichen " ' .
Do ? sind vergnügnngssüchtige Leute aller Art , die noch Abenteuern
lechzen . In Nacht und Wind stehen sie vor dem Kaderve herum ,
bis es ihnen glückt , mit dem „letzten ' Autobus mitzukommen . Nicht ,
um nach Hause zu fahren ! Frierend und gähnend gondeln sie nach
dem Norden Verlins , aw es in einer dunklen Straße — oberhalb
der Friedrichstraße — einen Keller gibt , der jede Nacht geöffnet ist .
Dieses einfache Bierlokal ist kos Eldorado der Nachtschwärmer . Ein
„ Spanner ' läßt die Gäste ein , wofür er 50 Pf . in Empfang nimmt .
Un- f - n im Keller geht es lebhaft zu , wenn auch Tanzen und Singen
verboten ist . Man unterhält sich stundenlang bei einer . Kalten ' ,
die nur SO Pf . kostet und . kokst ' heimlich . Kokain nimmt der Fabri -
kant aus der Provinz , der sich hier billig amüsieren möchte , nimmt
das Mädel von der Straß « , das auf der Suche nach einem Freier
oder bloß gekommen ist , sich für ein paar Stunden aufzuwärmen .
Man steht auch sogenannte anständige Leute , die vielleicht Neugier
hierher verschlagen hat . Warum sitzen diese Menschen hier , phan¬
tasierend oder zankend . Zu ihäus « steht ihr Bett bereit und die
Müdigkeit zehrt sichtlich an ihren Gliedern . Es fehlt an allem Reiz -
vollen , Langeweile hockt an den Wänden . In einem Keller nächtliche
Ruhestunden zu vergeuden , können sich eben nur di « leisten , die
ehrlich « Arbeit nie gekannt haben .

Ein wiPder Nachtbetrieb wurde gestern spät abends in
einem Hause in der Hamburger Straße ausgehoben . Hier
hat . cn zwei Leute in einer Wohnung im Erdgeschoß des Hofgebäudes ,
die nur aus einem Zimmer und Küche besteht , einen Schankbetrieb
eingerichtet . Schlepper , die sich in der Nähe aufstellten , versprachen
den Gästen allerlei Genüsse . Die Gäste waren aber durchaus nicht
alle zufrieden mit dem , was geboten wurde , um so weniger , als
sie übermäßige Preis « für alle Getränke bezahlen mußten . Zwei Ge -
nappte gingen gestern zur Polizei , als sie „ Krach ' gemacht hatten
und dafür hinouszeworsen worden waren . Beamte des 5. Reviers
hoben die Bude aus und brachten die Gäste , 9 Herren und 5 Damen ,
darunter eine Schauspielerin , zur Feststellung ihrer Persönlichkeit
nach der Wache .

Oer Staakener Meineidsprozeß .
Zusammenstoß zwischen Verteidigung und Staatsanwalt .

Nach eintägiger Unterbrechung wurden heute die Verhandlungen
vor dem Schwurgericht III in dem Meineidsprozeß gegen di « Für -
sorge schwester Malhilde Metzger wieder aufgenommen . Di « an
Ueberraschungen bisher schon außerordentlich reiche Berhandlung
spitzt sich immer mehr zu einem Kamps zwischen Verteidigung und
Staatsanwaltschaft um di « Nachprüfung der Verurtei -

lung de ? Stadtrates Eggert zu. Als Landgerichlsdiroktor
Dransfeld die Verhandlungen mit dem Zeugenaufrus eröffnete ,
zeigt . ' sich, daß «ine große Zahl neuer Zeugen geladen worden ist .

Rech ' saravalt Dr . P i nda r : Die Verteidigung ist gestern abend
m' t der Bemnnung neuer Zeugen durch die Stoatsanwaltschost über -
rascht worden . Gegen dieses Verfahren in einem so wichtigen Pro -
zeß muß die Verteidigung auf Grund der Strafprozeßordnung pro -
testieren . Es sind in diesem Stadium des Prozesses , da die Staats -
amealtschost sieht , daß das Verfahren nicht den von ihr gewünschten

x und bisher erwarteten Fortgang nimmt , neue Zeugen hcrangeschafft
word m, die trotz der jahrelang schwebenden Affäre bisher noch nicht
hervorgetreten sind , und die über Beziehungen zwischen Stadtrot
Eggert und die Angeklagte Metzger Wahrnehmungen gemacht haben
wollen . Es muß cuffallän , daß die Staatsanwaltschaft lediglich Zern
gen geladen hm , dl « zu Ungunsten der Angeklagten ausfegen wollen .
Die Staatsanwaltschaft soll ein « obiettive Be »
Hörde sein und hat daher , ebenso wie die Verteidigung , an - dar
objektiven Feststellung der Wahrheit mitzuarbsiseu und nicht nur
einseitig Belastendes vorzubringen . Als aber am zweiten Tage her
Verhandlung nachgewiesen worden war , daß di « Zeugin Baer -
mann , auf deren Aussage sich die Verurteilung des Stadtrats

Eggert stützt , mindestens objektiv die Unwahrheit

g e ! o g t hat . Hot die Staatsanwaltschaft auch die Verpflichtung an -

sichts dieser Wendung , sich mft der Person der Frau Dasrmann zu
beschü fügen . Dies « neuen Zeugen bringen aber ein « a ? nz neue Be -

wgisführung , vor die die Angeklagte gestellt wird . Die Angeklagte
ist in Haft , und der Verte ' digurig sind die Hände gebunden . Da

mutz doch uns Gelegenheit gegeben werden , selbst Ermittelungen
über dies « Gegenzeugen anzustellen . Entweder muß die Staats -
anwallschaft aus dies « Zeugen verzichten , oder es muß Dert ' gung
eintreien . Sonst liegt eine Beschränkung der Verteidigung vor . �—
Staalsar . waltschaftsrat Ramlau bestreit «: , daß der Prozeß «in « gün -
ftig : Wendung genommen hat . Das sei nur in der Phantasie des
Herrn Verteidigers geschehen , fein « Hauptzeugen kämen erst . Er
werde selbstverständlich nicht bloß die Belastung , sondern auch die
Entlastung berücksichtigen . Bisher hätte er nur Belastungszeugen
bekommen , und es sind noch mehr vorhanden . — R. - A. B a « ck e r
erklärte , daß die Verteidigung es mit ihrer Freiheit nicht in Ein -
klang bringen könne , dieses neue Beweisversahren ohne Prüfung
hinzunehmen . Die neuen Zeugen der Derteidigung�betrosen nur di «
Glaubwürdigkeit der Zeug ' n Baermann . Hier kämen ober ganz
neue Beweisthemen . . Als wir gestern die Mitteilung erhielten , war
das Gefängnis schon geschlossen ! Wir konnten mit der Angeklagten
nicht mehr Rücksprache nehmen . Man bedenk « doch , daß sich hier
Zeugen muh vier Jahren melden , obwohl ihnen das Verfahren schon

längst bekannt war . Wenn unseren Anträgen nicht stattgegeben wird .

so kann das unmöglich als ein « ausreichend « Der -

teidigung betrachtet werden . — Nach einer Beratung
voneine rMinut « veriündet « Landgerichtsdwsktor Dr . D r a n s -

feld den Gerichtsbeschluß , daß der Antrag der Derteidi -

gung auf Aussetzung des Verfahrens abgelehnt

wird , da die Voraussetzung des 8 251 nicht gegeben ist . Di « Ver -

teidignng habe noch genügend Gelegenheit , sich zu erkundigen , und
es brauche deshalb mit der Vernehinung der Zeugen nicht gewartet

zu werden . .
Zunächst wurde sodann der zweite Bürgermeister von Spandau ,

Dr . . Herz , vernommen , der sich über di « Vergieichsverhandlungen
zwischen den Eheleuten Baermann in deren Ehescheidungsprozeß
äußern muß . _

Zum ToSe verurteilt .

Eine ländliche Tragödie .
Ein Mord , der am Z. Februar d. I . in Plattow an einem

Landwirt verübt und Anfang Juli von der Berliner Krimi -

nalpolizej aufgeklärt wurde , kam gestern in Frank -
fur - t a. d. 0 . zur Hauptverhandlung vor dem Schwuvgencht . Der

Landwirt Wilhelm Schulz « in Platkow hatte mehrere Kinder .

darunter « inen 21 Lahre alten Stiefsohn Otto Lange , der beim

g. Reiterregiment in Fürsienwalde dient «. Diesem jungen Mann «

gesiel es bei der Reichswehr nicht mehr .
Um sich loszumachen und sich in den Besitz der Wirtschaft seines

Stieivater » zu sitzen , kam er auf den Gedanken , ihn zu « r -

worden . Tab « ! spelte noch mit , daß «r sich an dem Stief -
vater rächen wollte , weil er wiederholt siine Mutter geschlagen
hatte . Zum Helfershelfer gewann Lange «inen 20 Jahre
al ' - n T' sitzerssohn Mar Dahle aus Platkow . Di « ' «r hatte von

seinem Onkel ein V- Millimeier - Tesching geliehen . Mit ihm gäbe . ,
die be den zur Probe si 5 Schuß auf «ine Scheibe ab . Es zeigiv

sich daß sie gleich gut schössen . Lange wollte aber doch nickt auf
den Stiefvater schießen , und so ubermchm e, Dahle . Am V. Fe -
bruar abends , wärrend eines Feuerwehrfestes im Ort , als der alte

Schulze allein zu Hause war und am Tische faß und siin « Zeiwng
las , schritte » die beiden zur Tat . Sie verließen auf kurze Zeil das

Fenerwehrfest und schlichen sich _em das Gehöft heran . Auf ein
Geräusch , das sie machten , nechm Schulz « seinen Revolver , ging hin -
aus und traf die beiden . Lerng « gab nun vor , daß er nur lecken
Mantel holen wollte . Während er ihn herausholte , blieb Dahl «
mit dem Tesching unter dem Mantel bei Schulze auf dem Hofs .
Beide gingen dann wieder weg , Schulze kehrte in das Haus zurück
und fetzt « sich wieder an den Tisch . Jetzt stellte sich Lange von
neuem an das Fenster , Dahle legte das Tesching aus seine Schulter ,
drückte ab und traf Schulze durch di « Scheibe in den Kopf , so
daß «r tot zusammenbrach . Die kleineren Kinder , die jetzt er -
wachten , glaubten , daß der Vater sich selbst erschossen habe , und liefen
nach dem Feuerwehrsest , Man semd aber den Revolver cmf dem
Schrank , den Schulze wieder hingelegt hatte , und so war ein Selbst -
Mord ausgeschlossen . Die beiden Täler , die gleich zu dem Fest « zu -
rückgekehrt waren , lenkten den Verdacht auf « inen
Schmiedegesellen S . aus dem Nachbardorf Busow , der mit seiner
Werbung um ein « Tochter des Ermordeten abgewiesen , einmal ge -
äußert hotte , daß er der Familie eins auswischen werde . S . wurde
oerhastet , nach zwei Monaten aber wegen Mangels an Beweisin
wieder auf freien Fuß gesetzt . Anfang Juli wurde demn die Berliner
Kriminalpolizei mit den Ermittlungen beauftragt . In ganz kurzer
Zeit klärte sie das Verbrechen ans und brachte Lange und Dahle
im Berliner Polizeipräsidium zum Geständnis Lange erhängte
s i ch darauf im Gewahrsam . Dahl « stand gestern vor den Geschwo -
reiten und wurde zum Tod « oerurteilt .

verhetzte Schuljugenö .
Die Verrohung der »höheren Schüler " Neuköllns .

In der gestrigen N « u k ö l l ner Bezirksversammlung
gingen di « Wogen der Erregung wieder sehr hoch . Das Thema der

verhetzten Lungens an der Albrecht - Düier - Oberreal .
schul « , das schon in der vorigen Sitzung zu stürmischen Ausein -

anderfetzungen geführt hatte , wurde gestern endgültig erledigt .
Dramatisch wurde die Szene , als unser Redner . Genvssi Har¬
nisch , den Deutschnationalen K l o t h darauf aufmerksam mochte ,
daß er sitzt bereits bei ollen Parteien „ unten durch ' sii , was silbst
seiner Partei nahestehende Zeitungen gestehen , indem st « ihn als
« inen üblen Schwätzer bezeichnen . Kloth verließ darauf flucht¬
artig den Saal .

Auf Betreiben des Kultusmin ' isters Dr . Boelitz ist gerade der
am schwersten bslastete Oberprimaner H offmann in der Schule
wieder zugelassen worden . Der Direktor Dr . Marschall amtiert immer
noch . Ist es da «in Wunder , wenn schon wieder cm einer emderen
Neuköllner Anstalt ein ungeheures Aufsehen erregender Vorgang zu
verzeichnen ist ? Di « vereinigte Rechte hat ! « in einem Antrag Aus -
kunft verlangt über die Abgänge von Schülern im Kaiser -
Friedrich . Realgymnasium seit Ostern d. I . Der Vor¬
sitzende dieser Fraktion , der abgebaute Studienrett und Stadtver¬
ordnete Dr . V i e r b a ch wollte durch diesen Antrag den Nochweis
erbringen , daß cm der Anstalt , wo unser Genosse Dr . Karsen Direk -
lor ist . die Abgänge besonders groß seien . Genosse Stadtrat
Dr . Löwen stein legt « ein « bis ins kleinste detaillierte Statistik
aller drei Anstallen vor . und da zeigte sich zur Ueberrerfehung der
Rechten , daß gereue dort , wo deutschnational « Direk -
toren wirken , der Abgang am größter� war . Noch
verblüffender war seine Feststellung , daß gerade aus den
Klaffen di « S chü l « ra b w o n d e r u n g « n am größten
waren , wo deutfchnational eingestellte Lehrer
unterrichten . Es wird endlich Zeit daß einmal gegen derartige
teudenziösi Anfragen , die immer von dsiftm Studienrat kommen ,
Front gemaäst wird . Noch dazu , wenn der Vorsitzend « dieser Fr " ? -
tion noch so naiv ist , zu seiner Entschuldigung zu erklären : „ Er
kenn « die Borgänge nicht , st « sitsn ihm nur so mitgetcklt worden . '
Unser Redner , Genosse Grabe , konnte . zum Schrecken der Rechten
di « wahren Ursachen der Ansrage aufdecken . An dieser Anstatt ist
nämlich ein Schüler , dessen Vat - r Borsitzender des Elternbeirats
war , auf ein st immigen Beschluß des Lehrertolle -
glurns entlassen worden , weil er zu emern Mitschüler
gegen den Direktor der Anstatt . Genossin Dr . Korsin , u n v « r »

schämt « Worte gebraucht hatte .

Letzter Tag im tzaarmannprozeß .
Gulachiea trab Plädoyers .

R, Hannover , 18. Dezember .

Zu dem Gutachten der Sochverständigen zu den Plädoyers des
Staatsemwalts und des Berteidigers Haerrmonns wäre noch folgen -
de » nachzutragen : Rachdem Geh . Medizinalrat Dr . Brandt , der
bet früberen "Gelegenheiten Haarmann begutachtet hat , sich über

dessen Geisteszustand ausgelassen hatte , erhiett Geheimrat Prof .
Dr . Schultz « - Gö tingen dos Wort zu seinem ausführlichen Gut -

achten : er ging zu allererst auf dos Vorleben Haarmanns und auf
die früheren Gutachten «in . Er beftrttt deren Richtigkeit I u -

g endi rre sei bei Haarmann ausgeschlossen , da er

nicht dos typisch « Bild der Zerfahrenheit biete .
�

Und selbst wenn
man zugeben wollt «, daß er an epi ' eptiichen Anfällen gelitien habe ,
so müßte man sogen , daß sein « Geisteskräfte während der vielen

Jahre von dieser Epilepsie nicht gelitten haben . Pros . Schultz « be -

preltet , daß Haar mann sein « Handlungen im Zu -

stand « der Bewußtlosigkeit oder einer krankhaften Stö -

runq der Geisteslätigkeit , die die freie Willeasbestimmung aus -

schlösse , begangen habe . Prof . Schultze faßt siin Gutachten da -

hin zu ' ancmen , daß Haarmann zwar ein minderwertiger Mensch
sei , daß jedoch der Z 51 StGB , emf ihn nicht zutreffe . Medizinal¬
rat Dr . Schockwitz , der monatelang Gelegenheit hatte . Haar -
moein zu beobachten , äußert « sich dahin , daß bei Haar mann einer -

seit ? eine äußerst schwere örtlich ? Belastung vorläge , daß
es in der ganzen Haarmannschen Familie nur ein halbwegs normales
Kind gäbe und daß emdererseits die Bedeutung für die örtliche Be «

lostung durch siine äußerst unglückliche Umwell noch erhöht wurde .
Bei dem geistigen Zustand Haormarms müssi man sich wundern ,
daß er überhaupt in seinem Leben trotz alledem ein Jahr in der

Schweiz Arbeit gefunden . Neben der unbedingt intellektu »
eilen Schwäch « , die eine äußerst tiefe Stufe der Intelligenz
rsfenbar «, ist er geradezu als moralisch stumpf zu bezeichnen .
Don dieser Stumpfheit könie «in normaler Mensch sich überhaupt
keinen Begriff machen . Medizinalrat Dr . Schackwitz kommt zu
dem folgenden Schluß : Haarmann hat sich zur Zeit der strafbaren
Handlungen weder in einem Zustand der Bewußtlosigkeit noch in
einem Zustand der kronthasten Störung der Getstestäiigkeit be -

ftmden , durch weiche siin « frei « Willensbestimmunq ausgeschlossen
war . Er ist auch sitzt nicht geisteskrank . Seine moralische
Minderwertigkeit läßt die Möglichkeit offen , daß er auch ohne be -
sondere geschlechtliche Erregung Tötung « : vornahm , lediglich um
di « Kleider seiner Opfer zu erlangen .

verhaaülungsbericht .
Hannover . ! 8. Dezember . ( Drahtbericht . ) Der Andrang des

Publikums zu dem heutigen letzten ( 13. ) Verhemdlungstag des

Haannemn- Prozesses , der das Urteil gegen den Malfenmörder und

dessen Mitangeklagten Grans bringen soll , ist bei weitem stärker als

mährend der bisherigen Dauer des Prozesses . Auch an den beiden
Enden der von der Polizei abgesperrten Lconhardsttoß « , über die
die beiden Verbrecher au » dem Untersuchungsgefängnis nach dem

Iuftizqebäud « geführt werden , drängten sich heut « früh dichte
Menschenmengen , um «inen Mick aus die beiden Angeklagten werfen

zu können , vor Eröffnung der Sitzung wird bekannt , daß Haar -
mann , seitdem er unmittelbar vor seinem Urteil steht , außer -
ordentlich nervös geworden ist und sich im Gefänqnis
geweigert hat , allein in feiner Zelle zu schlafen , da er in einer

ständigen Attentaisfurcht lebt . Infolgedessen ist des Nachts in sein «:
Zelle «in Beamter untergebracht , auch schon aus dem Grunde , weil
die Justizverwaltung etwaigen Selbstmordversuchen des Massen -
Mörders vorbeugen will . — Beim Betreten des Schwurgerichts »

saoles schien Haar mann jedoch wenigstens äußerlich seine bisherige
Ruhe und Gleichgüttigkeit wiedergewonnen zu haben , während
Grans heute noch blasser als sonst aussieht und anscheinend sehr
niedergedrückt ist . — Erst um 10 ' � Uhr eröffnet « Landgerichts -
direkter Böckslmann die Sitzung und erteilte dem Staatsanwattsrat
Dr . W a g e n s ch i e f f « r das Wort zu seiner Anklagered « gegen
den Mitangeklagten Haarmamis , Hans Grans . Der Staatsanwalt
schilderte zunächst das Vorleben des Angeklagten und siin Zu -
sammenleben mft Haarmann , so wie sich das Bild aus dem Gang
der Erminlungen und der Verhandlung ergeben habe . Dann gehl
er aus die Hauptanklage gegen Grans «in . und zwar auf die
Anfttstung zum Monde in den Fällen Hannoppel und Wittig , neben
der gegen Grans nur noch Anklage wegen gewerbsmäßiger Hehlerei
erhoben worden ist .

Zum Schluß seines Plädoyers beantragte Oberstaatsamvoll
Dr . Wilde gegen Grans wegen Anstiftung zum Morde in zwei
Fällen zweimal die Todesstrafe und wegen der Habgier .
aus der heraus diesi Verbrechen begangen worden seien , die dauernd�
Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte . Wegen gewerbsmäßige : -
Hchlerei , die als fortgesetzte Handlung zu betrachten sei , beantragte
er drei Iahre Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaussicht .

Entgegen den bisherigen Disposit . onen haben sich die Prozeß -
beteiligten im Anschluß an das Plädoyer des Oberftaatsainwa ' ts
sidoch entschlossen , den Prozeß heute noch nicht zum Slbschluß zu
bringen , sondern erst am morgigen Freitag noch die beiden Am
gesagten zum letzten Wort kommen zu lassen und im Anschluß
daran das Urteil zu fällen .

Eine Hinrichtung .
Erfurt , 18. Dezember . ( TU. ) Heute früh wurde auf dem Hos des

Landqerichtsgefängnissis in Erfurt der Landwirt Eisfeld aus
Ringleben am Kyffhäusir . der sein « Ehefrau erwürgt und
dann ins Wasser geworfen hatte , und vom Erfurter Schwurgericht
zum Tode verurteilt worden war , durch den Scharfrichter Grosse
aus Breslau hingerichtet .

_ _ _

Eisenbahnunglück in Algerien . Auf der Stelle Philippe -
ville — Eoristantine ( Algerien ) ist beim Einfahren in einen
Tunnel « in Zug entgleist . Der Lokomotivführer , ein
Unbekannter , sowie mehrere Militärpersonen wur¬
den getötet , 18 Reisende schwer oerletzt . Sechs Eisin -
bahnwogen wurden zerstört .

Die Pläne des Flettner - Schlsses ln Amerika . Mit dem Dampsir
„ Albert Ballin ' trafen gestern dsi Pläne des Fiettererschen
Rotorschiffes in New Uork «in .

Ein inkeresianker Vrückeubau . Die über den Donaukanal in
Wien führende Brigittabrücke wurde mittels Glyzerinöc -
bomben um 40 Zentimeter gehoben , auf Sicthlkarnm gesitzt und
sodann mit Hilsi von Drahtwinven um 20 Meter verschoben . Hierbei
gelangte ein neues technisches Verfahren zur Anwendung ,
bei dem nur 12 Arbeiter die 700 000 Kilogramm schwere Brück «
von der Stelle brachten . Die verschobene Brück « wird einstweilen
dem Verkehr dienen bis ein neuer , bretterer und tragsähigerer
Brückenbau an der alten Stelle fertiggestellt ist . Dem iuteoellanten
Schauspiel wohnten taccsinde Menschen an beiden Ufern des Donau -
kanals bei .

Infolge der Entgleisung eines Güterzuges auf dem Bahnhof
Hohen türm , Bezirk Hall «, wobei Personen nicht verletzt wurden .
mußten die Rochtschnellzüge Berlin — München — Stuttgart und um¬
gekehrt umgeleitet werden , was größere Verspätungen zur
Folge hotte .

Verbindlich erklärter Schiedsspruch . Der Schiedsspruch vom
10. Dezember d I . für den rheinisch - westfälischen Steitrkoh ' enbergbou
ist von Amts wegen für verbirevlich erklärt worden .

Gestbästlicke fflilteilungea .
Stum W- lbnacht «f «Ii ttenei das hetamat «chsh - Lar - l Bcjntbt , Wm» '

stricht 25. mfl fetnrn ffillaten Aottbuser Lamm 13 imi ffufoflitrlnt Ml « 54.
rmferen Lesern cpnj iej - nd - r , billige Anzebot ? . C?» fei in - bes - nUe « enrf iu »
boutige Inserat der girma dtnacainfcn .

Gewevkschajwbsivegung
Keine Vorauszahlung öer �anuargehälter .

Das Wolff - Vureau meldet : Durch die Presse gehl die Nachricht ,
den SpktzenverbSndeu der veamlenschaft sii im Relchsfiucwz -
Ministerium mitgeteilt worden , dieses werde bemüht siin . die

Zannargehälter kurz nach den Festtage », also vor dem Fälligkeitstage
auszuzahlen . Diesi Nachricht ist frei erfunden . De » im Reichs -

flnanzmivlsterum erschienenen Vcamlenoertretern wurden vielmehr

eingehend die Gründe auseinander gesehl , die eine frühere Zahlung
der Zanuargehälter verbieten : aus ihren Wunsch wurde ihnen ledig -
llch zugesagt , dsi Frage dem Relchsminister der Finanzen nach seiner

Rückkehr aus dem Urlaub noch vorzutragen .

Generalversammlung üer Holzarbeiter
Kommunisten gegen Freilassung der Politischen .

Die Generalversammlung der Berliner Holzarbeiter am 25 . Ro -
vember konnte bekanntl - ich nicht beendet werden , weil de« KPD . -
Delegierten bei Behandlung der Bcitragsfroge einen Tumutt herbei -
führten . Die Versammlung wurde deshalb am 10 . Dezember fort -
gesetzt . Zunächst hielt Genosse Usermonn einen Dortrag über die

Wirtschaftskrise und dsi Gewerkschaften .
Zur Beitragsfraae hatsi der Kollege Freiaang das

Schlußwort . Er wies ausfuhrlich nach daß siin « Ausführungen in
der vorigen Generalversammlung über die Stellung der Kommunist ! -
schen Partei zur Gewerkschasteftage richtig waren . Die verschieden -
sten Parolen und Rundschreiben , di « dsi kommunistische Gewerk -

schaftsabteilung in den Vorjahren herausgab , sowsi dsi Einstellung
der KPD . im allgemeinen wurden zur Agitation g « g e n d i «

Gewerkschaften benützt , mit dem Erfolg , daß viel « Mitglieder
an den Gewerkschaft « , irre wurden . Wenn die KPD . sitzt wieder dsi
Parole ausgibt : „Hinein in die Gewerkschaften ! ' , dann beweist dies

doch , daß man im Lager der KPD . vordem nicht noch diesem Grund -

sich handelt «.
Die nunmehr erfolgt « Abstimmung über die Vorlag « zur Bei -

tragsregelung ergab deren Annahm « . Auch die Der »
trauensmännerversimmtunaen der Bezirke und Branchen haben mft
Dreiviertelmehrheit der BoNage zugestimmt .

Zur Berhandlung stand «ine Resolutton . welche die Aufhebung
der Klassenurteil « und Freilassung der politischen Ge -
fangen « » in Deutschland forderte . Ein aus der Versamm »
lung gestellter Zusatzantrag , auch für die Freilassung der polltt -
schen Gesingenen und dsi Herstellung der Pressefreiheit in Ruß »
l a n d einzittrreten . wurde von einer Anzahl kommunistischen
Delegierten bekämpft . Sie behaupteten , in Rußland
gäbe es überhaupt keine politischen Gefangenen ,
worauf ihnen erwidert wurde , daß ,n Rußland allerding » all « Nicht -
bolschewisten auch im politischen Kampf als gemeine Der -
b r e ch e r behandelt und bezeichnet werden . Unter diesi » Umständen
könne es dort freilich keine politischen Gefangenen geben . Auf
das Geschrei noch Amnestie wurde von den Rednern der Amsterdamer
Richtung erwähnt , daß es stets der Stolz der deutschen Arbeiterbe -

wegung , silbst unter dem Sozialistengesetz , gewesen sii , dsi bürgerlich «
Klasse im Rahmen der Gesetzmäßigkeit und mit ge -
schicksir Ausnutzung derselben zu bekämpfen . Die Kommunisten
dürften sich nicht wundern , daß . wenn sie dauernd Gewalt gegen
andere predigen , dsi Gewalt sich schließlich auch gegen sie kehrt .

Trotz alledem wurde ihnen w Aussicht gessillt , daß ihre Resolution
auf Befveiung der polttischen Gefangenen , mit dem Zusatzantrog «



allcrbrnfls ,
"

einstimmig « Amiahme finden würde . Bei der Abstim -
mung erlebte man jedoch eine Ueberroschung . Als der Bersommlungs -
Uiter Bosse über den Zusatzantrag abstimmen ließ , erhaben sich
die Hände sämtlicher Amsterdamer Delegierten , die Kam m u -
» i st « n stimmten dagegen . Stürmische Pfui - Ruf « der

großen Mehrheit der Versammlung quittierten dies schändliche Ver -
halten . Da nach Annahm « des Zusatzantrages die Kommunisten an
ihrer eigenen Resolution kein Hnteresse mehr hatten , war sie damit
gefallen . Ein Zeichen , daß es ihnen nicht auf die Sympathie -
erklärung mit den poli tischen Gsfangenen ankam , sondern daß sie die
bedauernswerten Opfer ihrer Putschpolitik wiederum nur alz
Agilationsniaterial mi ßbrauchen .

Die Berliner Holzarbeiter werden bei den kommenden D e .

legiertenwahlen zur neuen Generawersammlung aus diesem
Verhalten die entsprechenden Schlußfolgerungan ziehen muffen und
dafür sorgen , daß Leute gewählt worden , denan es auf sine wirkliche
Vertretung der Arbeiterintereffsn irmerhcilb der Gewerkschaften an -
kommt .

LohnkonfliFt bei der Hochbahn .
Tie Direktion der Berliner Hoch - und Uniergrundbayn - Gefell -

schast hat gestern die Lohnforderungen des technischen Personals
abgelehnt , ohne das geringste Entgegenkommen zu zeigen . . Da

auch das Fahrpcrsonal mit Geholtssorderungen an die Direktion

herangetreten ist , werden heute die Verhandlungen über beide Arbeit .

nehnurgruxpen fortgesetzt

Lohnftreit in der Karofserieindustrie .
Die Arbeitnehmer in der Bsrliper Karosserie - und Wogenbau -

Industrie fr - f >en das geltende Lahnabkommen zum 9. Dezember ge¬
kündigt . Sie verlangen eine Aufbesserung der jetzigen Lohne um

etwa 28 Proz . auf 1 M. pro Stunde . Die Arbeitgeber haben die

ganze Kündigungsfrist verstreichen lassen , ohne aus das
KLirdigungaschreiben der Arbeiierorganisationen Antwort zu geben .
Erst am 9. Dezember , dem letzten Geltungstag « des Lohnabkommens ,
lief ein Selz reiben von ihnen beim Metallarbcitervervand «in , in dem
sie jede Lohnerhöhung ablehnten , weil die Automobil - und
Wagenindustrie auf dem Inlandsmarkt mit bedeutenden Absatz¬
schwierigkeiten zu rechnen hält « und das Auslandsgeschäft durch
ra ti on e ll e r so b ri zi e ren de Fabriken im Ausland
fortgenommen fei .

Das fall also heißen , daß die deutschen Arbeiter zu Elends -
löhnen arbeiten müssen , um die Unfähigkeit oder Bequemlichkeit der

deutsche« Unternehmer auszugleichen
Aus den Berichten , die die gestern versammelten Vertrauens -

lerite aus den einzelnen Vetrieben gaben , war zu ersehar , daß die
Berliner Betriebe gut beschäftigt sind . Di « Dertrauens ' eute
gaben sich deshalb mit dem abschlägigen Bescheid der Unternehmer
nicht zufrieden , wollen jedoch , bevor weiiere Schritte unternommen
werden , das Ergebnis der Verhandlungen vor dem Schlichtungs -
ausfchutz am Sonnabend abwarten .

Tarifstreitigkciten in der Brauindustrie .

In einer Versammlung der Funktionäre au ? den Braue «
r « i e n Groß - Berlins gab gestern abend Bevollmächiigler H o d a p p
enren Bericht über das Ergebnis der Lohnpsrhandlungen mit dem
Unternehmerverband . Die Arbetrer in der Brauindustrie hatten dos
Lohnabkommen zmn 31. Dezember gekündigt und für alle Gruppen
eine Erhöhung der Löhn « um 3 M. gefordert . Bei den Berhand -
lungen mit den Unternehmern wurde schließlich erreicht , daß dies « für
gelernte Arbeiter eine Zulage von 2 M. , für das Fat ) r personal und
die . Ungelernten eine solch « von 1,50 M. pro Woche geben wollten .

Außerdem sollten die Provisionen für die Faßbiersahrer erhöht
werden . Die Löhne würden sich nach dieser Erhöhung auf 39,50 M. .
35 und 34 M. stellen . Es sind das Wochsnlöhne , die für eine
ISstündige Arbeitszeit gezahü werden . Die Geltung des neuen
Lohnobkommens war bis zum 31. März nächsten Jahres ftstzelrtzt
worden . Nach einer regen Aussprache wurde das Angebot der
Unternehmer gegen wenige Stimmen abgelehnt und die Lohn -
kommiffion beauftragt , neue Verhandlungen mit den Arbeitgebern
nachzusuchen . Sollten auch dies « nicht den gewünschten Erfolg
bringen , wird der SchOcktungsausschuß antzerufen werden .

Die Versammlung beschloß ferner , den geltenden Mantel -
taris vertrag zum 31. März nächsten Jahres zu kündigen .
Bemängelt wurde besonders die lange Arbeitszeit der Maschinisten

unb _ Heizer , die durch ihre Schichtarbeit bedeutend länger als
48 Stunden pro Woche arbeiten müssen , obwohl der Achtstundentag
im Tarif einwandfrei festgelegt ist . Die Diskussionsredner ver ' angtcn
ferner daß die Bestimmung des Tarifes , daß außerhalb der Pausen
kein Bier getrunken werden darf abgeändert wird . Es handelt sich
hier um den sogenannten H a u s t r u n k für die braugewerblichsn
Arbeiter .

_

Lohnerhohllug in der Solinger Metallindustrie .

Köln . IS . Dezember . ( ' ( Eigener Drahtbericht . ) In der Solinger
Industrie ist zwischen dem Arbcitgebervcrband und der Gewerkschast
eine Einigung über eine Lohnerhöhung für die Fabrikarbeiter in der
Metallindustrie erzielt worden . Die Löhne werden durchschnittlich
u m 1 9 P r o z. e r h ö h t.

BerantwortliÄ für Volitik : StaS Ätnlet ; Wirtlckiaft : Httnt Soletan «;
D- werk ' chsft - dew- kMny: Friedr . Sztsra : geuill - tsn : Dr. Z- h» Schlb >w,kkr Lolateo

und Sonstiq - s : grifc Karftädt : Anzeiaen : Th. Ulait . Mmtlich in Berlin
Zerleg : Zorwärts - Lerlzg G. m b. H. . BerNn . Druck: Verwörts - Duchdruckerei
und ZZerlaa - nnkwlt Bau ! Singer u. Co. . Berlin SW 88. Lindcnkrrake S.

verbärgt üdtbelt

zu rücksichtslos herabgesetzten Preisenl

Das Herrengeschenk
für den

weihnadKsnsdi

/ PAUL JUHL TAB AKINDU STRIE > OESELLSCHAFT / BERLIN . PANKOW

Weilmadifen mjfäutkdükat
W r bringen unserer werten Kundschaü zu Weihnachten sq erstaunlich billige , Preise , dafe sich

jeder auch mit den bescheidensten Mitteln ein Paar gute Schuhe bei uns kauten kann . Unsere

Auswahl in Gebrauchs - wie auch in Luxusschuhen ist ganz enonp grob , unser Lager beträgt
über 30000 Paar .

Hier nur einige Beispiele » Begtchttgen Sie unsere < 7 Sedaotenstek

Für Herren :

HSrren - StieffSl edil Boxrind , mod

Form

......................

l - Serran - StiefSlaufRandweiB �
S &deppeSI , moderne Form

. . . . . . . .

■

krsittg . Zp- Itlede , E » «
Gröae 40 —43 . . .

. . . . . . . . . . . . .

. . « r

HerrencStiefel eri » oood -

y : ar Well , bekanntes gutes Fabrikat , mod W ~ a50

Eine glüddfche Familie

so

so

Form

Brauner Sportettefel
geschlossener Lasche , sehr gutes Material Stl &

Mlegasite Gamaschen sZss
neueste Modeiarben

. . . . . . . . . . .

3 . 50

Feine Luxussachsn mit grau biubuck .

Blnsate in Lade und Leder , grobe Auswahl , billig

FOr Kinder «

Kamelhaarschuhe mit Spange , « « ra

Filz u. Lede . - sohl . 25/30 1 SS , 31 /33 2 . 43 , 21/24 B

FefnJrpfei�e rote Ohrensehuhe ,
Kantest aersshicalienstiefeB sowie - v -

Sort . Le Jer Klndersliefel In gut . QuelitSten bei uns billig

FOr Damen :

HalbSChUhS Chromleder z . SdmCren
Gr66e 35 —38 sowie alle Gröben In grau .
schwarz und braun , Affenhaut , Pumps , SchnQr -
und Spange , moderne Formen , gutes Fabrikat

Hsibschnürschuhe und mod .

breite Sdiiebespange , echt R' - Chevreau und
Chromleder , mod . spitze Form , gutes Material

Luxus - Sipangen - u . Schnilr -
schuhe In Ladt u. Leder mit farbig . Besatz , me jl
Louis XV. Absatz , sehr elegant Ii , 90 12,00

Ein Posten feine

Luxus - u . Straßenschuhe
Wildleder , Boxcalf , Kubuk etc . , hochelegante
Sadien teils Goodyear Well , Sd - nür - Pumps
und Spange , Gr. 35 —40 , Serie I 8 . 9 J, Serie II

Warme Hausschuhe kariert
und feinlorbig ml ! Sfoffsohie

. . . . . . . . .

Kamelhaar - Umschlag und

Hausschuhe sowie elegante lein -

farbige Morgenschuhe

. . . . . . . . . .

3 . 90

KUnStSeädene Damenstrümpfe
In vielen Farben

. . . . . . . .

. .

. . . . .

.

3

5

9

ß
1

2
i

99

80

SS

45

90

Münzstraije 15 / Kottbuier Damm 13 ✓ Frankfurter Allee 54

— — BBH —— BB —mBglWUMmttWX

Frisches Fleisch
fiatnmeivorderfleisch . . . . . . .. Piund 65 Pf .

üammelrücken . . . . .. . . . . . .Pfund 73 Pf .

Hammelkeule . . . . . . . . . . . .Pfund 35 Pf .

Kalbskamm . . . . . . . . . . . . .Pfund 75 Pf .

Kalbskeule a . Brust . . . . . . . . .Pfund 35 Pf .

Schweinebauch . . . . . . . . . . . .Pfund 95 Pf .

Schweinekotelett . . . .. . . . . . .Pfund 120
Liesen . . . . .. . , . . . . . . .Pfund 100
Casseler Rippespeer . . . . . . . . .Pfund 125

Schweineköpfe leicht gepök it . . . . . .Pfund 38 Pf .

Prima , fettes Ochscnffeisch gefr . . . . . .Pfund 65 Pf

Prima fettes Suppenfleisch gefr . . . . . .Pfund 55 Pf .

Prima fette Ochsenherzen gefr . . . . . .Pfund . 35 Pf .

Wurstwaren WIM u . Geflügel
Lanilleberwnrsl . . Pfund 55 fi Behblälter . . . . .Pfund l70

Hausm . - leberwarst piund 95 pt Gänsestilckenfleisch pfnnd 98

Rotvnrsi . . . . . .pwnd 75 p . Gäusekealen . . . . pwnd 1M

F. ehcliwöfsl . . . Pfund 9Sp GänssrüiHjjfe . . . . prad l70

Jagdwurst . . . . .mnd 1 " GänseWfiÜJ

. . . . .

1 » »

j Eine Ladung Pf ima OSnse . . . . . Piund Iis 1

Kolonialwaren

Gebr . . Aktien - Gesellschaft

Swänemünder Str . 86 Ecke
LorJ7 : fitg «tr .

Für sparsame Hausfrauen eine

ebenso billige als vorzügliche Be¬

zugsquelle in

Lebensmitteln

Weizenmelil . . . . Pfnnd 18 n

ÄnSZUJCIShl Sonnengl , SyBetrt . P8

KOlia blsu . . . . . Pfnnd 75 m.

Rosineo . . . . . .Pfund 60p : .

Korlntlien . . . . .Pfand 70 pt .

Sultaninen . . . . .pfund75pL

SakosnnB . . . . .Pfand 68 pt

Handeln - öb . . • v . pfand 60 P!

Mandeln bitter . . «/ «Pfand 60 Pf.

Zitronat . . . - / . mand 90 Pf

PöderzocRer . . . p�nd 48 pt

Tafel - Margarine . Pfand 60 p-

COCOSfett . . . . . Pfand 75 Pf.

fiezoclterie Hilcb . Do « 39pf .

[ZockerPfund 29pf

imerlk . Sahne . . Dose 48 pi.

Kunslhoillg . 1 Pmnd - Paket 45 Pf,

pnanmeefflus . . . Pfand 50 pf.

Wainilsse . . . . .Pfund 58 pi.

Haselnüsse . .

Krachmandeln

Mandarinen . .

Pfand 95 Pf

Pfand l10

Pfund 3ÖPi .

Iiironen . . . : . ontrend 48 .-f.

Apfelsinen . . . . Dutzend 70 Pt.

Weintrauben . . . . Pfand 70 pi.

PHtfUodig!! " i,8t,Tle18
io | jr «Seriu $w*itl

Weine und Spirituosen
FramBs . Rotwein Flasche 1 " ßbermosler . . . «/, tnasche l08

. . , Ft�cbe l82 Rnm - Verschnitt . ». nesene 420

Malaga . .

Fracht - Sekt

10Fische 222 Welnbr . - Verschn . «/, 51 - - �°

Vj Flasdie 2� Die Welnpreisc verstc ' nern sieb einschl
- teuer . Ohne Glss .
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